
Siedelung im Tessin

S e r i e :  S iedelungstypen .
M a l e r :  N ik laus S töck lin , R iehen ,
Bürger von Baselstadt,  *  1896.

Das Bild
Z unächst m ag der gedäm pfte T on, in  d er die L and

schaft wie eingebette t ru h t, als K ennzeichen süd licher 
S tim m ung gew ertet w erden. W ohl leuch ten  im  Tessin 
See und  H im m el in  tieferem  B lau als in  nö rd lichen  
H im m elsstrichen ; das Sonnenlich t aber liegt verbal- 
tener au f den s tillen  S trassen; W einberg  u n d  W iese, 
G arten  und  A ckerbre ite  en tb eh ren  des saftigen G rüns, 
an  dem  sich das Auge des N ord länders sonst so gerne 
erholt.

D ie S iedelung weist uns in  ih re r  versonnenen A n
m ut, die d u rch  die B erge im  H in te rg rü n d e  n u r  noch 
b e to n t w ird, in  den südlichen  T eil unserer schweize-
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rischen Sonnenstube. Das deu ten  auch  d er See, Zy
pressen und  Feigenstrauch , dann  die sanftgestuften  
W eingärten  an.

Von d er streng geschlossenen Bauweise dieser D örf
chen, die oft wie k le ine  bew ehrte  P lä tze  ins T a l griis- 
sen, e rkennen  w ir n u r  links, d u rch  H aus u n d  K irche  
angedeutet, einen  eh er b re iten  Strassenzug. A uf bei
den Seiten w erden w ir uns enge, m it runden  K iesel
köp fen  gepflasterte  G ässchen denken  m üssen, in  denen 
w ir uns in  angenehm er W eise v erirren  können. Die 
S onnenstrah len  dringen  kaum  in  diese engen W eglein, 
von denen auch bei b rü ten d e r Som m erhitze ange
nehm e K ü h lu n g  auszieht. E in  B runnen  rauscht, 
Schw alben sausen s irrend  vorbei, e in  H u n d  sch läft 
vor e in er T rep p e , e in  Jasm insträuch le in , e in  R osm a
rin  in  einem  Blechgefäss. E in  k leines K ind  au f den 
K nien  e iner G rossahne, so a lt und  grau wie das M auer
werk. Sonst die R u h e  eines D örfchens am hohen 
M ittag.

M an w ird  sich h ü ten  m üssen, m it den V oraus
setzungen des frem den  W anderers oder gar d er H aus
frau  aus dem  N orden  an die ungew ollte  R om antik  
dieser südlichen  W elt heranzu tre ten . Dieses H äuslein! 
Es soll n u r  fü r  wenige, besonders rau h e  W ochen O b
dach  gew ähren. Sonst sp ie lt sich das L eben in  Sonne 
und  w eicher L u ft ab. N ich t e inm al zu r Essenszeit 
h ä lt  es die F ra u  im  W ohnraum  aus. M it d er P o len ta  
oder dem  R isotto  im  T eller, dem  K affee im  Tässchen 
leh n t sie am  Pfosten  des H auseingangs u n d  lö ffe lt in  
a lle r  O effen tlichkeit ih r  karges M ahl. D ie T rep p e  
fü h rt in  den obern  Stock, wo ü b e r dem H olzfeuer an 
e in er K ette  ein  Kessel h än g t; w eiter b ild en  ein p aa r 
saubere k u p fe rn e  P fannen , einige b u n te  K affeetassen, 
ein  W einkrug  die A usstattung des R aum es, der auch 
als W ohnung d ient.

M aiskolben, Z ierkürbisse, im  M endrisio tto  auch 
T ab ak b lä tte r, hängen  w ohlgeschützt u n te r  dem  m it 
g rauen  S te in p la tten  oder H ohlziegeln  bedeck ten  Dach. 
Diese S te in p la tten  sind es, d ie  dem  tessinischen D orf, 
ab er auch der S tadt, ih r  besonderes w arm es G epräge
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geben, gerade so, als w äre das K apellchen , die «Grotto» 
ganz besonders, aus dem  Felsen herausgew achsen. 
K ein  rotes Z iegeldach b rin g t eine störende Tönung 
ins geschlossene B ild. Im  S tall w irst du die Som m er
m onate h in d u rch  n u r  ein  p a a r forsche Ziegen finden, 
die K ühe sind auf den  A lpw eiden zu tre ffen . Z iegen
m ilch  schon, ab er K u h m ilch  ist w eniger le ich t zu be
kom m en. Als A ckergerät w ird  im  ganzen D örfchen 
kein  P flug , geschweige denn  eine andere  lan d w irt
schaftliche M aschine au fzu tre iben  sein. D er w ohlbe
stellte  H ügel im  H in te rg ru n d  d eu te t die ung laub liche 
Z erstückelung des Landes an. Es sind da H underte  
von P arzellen , die im  Ausmass n ich t ü b e r einen  o r
den tlichen  B auerngarten  hinausgehen. E insichtige 
V olksw irtschafter fü h ren  die so w enig ein träg liche 
L andw irtschaft des Tessins au f diese K le ingü ter, die 
einen  ra tio n e llen  M aschinenbetrieb  n ich t zulassen, zu
rück. G ew öhnlich  scheiden G räben  die einzelnen 
A eckerchen, w odurch  die B ew irtschaftung  noch m ehr 
erschw ert w ird. D ie vorzüglich  geleitete lan d w irt
schaftliche Schule, die M ezzana, zw ischen M endrisio 
und  B alerna , sucht diese so w ichtige K u ltu rfrag e , die 
fü r  viele Tessiner e in e  Existenzfrage d arste llt, zu lö 
sen und  d er E n tvö lkerung  entgegenzuarbeiten . In  der 
V eredlung  d er R ebsorten  h a t diese Schule schon ganz 
hervorragende E rfo lge zu verzeichnen. D er von der 
R eb laube die T rau b en  lösende M ann h a t verm utlich  
an  d er P ergo la  schon die neuen  ed leren  Sorten ge
pflanzt. W ohl gedeih t zwischen B ellinzona u n d  Lo
carno, au f dem  rech ten  U fer des Tessins, ein  ed le r T ro p 
fen, sonst ab er k an n  sich d e r h e rb e  N ostrano n ich t 
m it den b ek an n ten  ita lien ischen  W einen vergleichen, 
obw ohl die Lage ebenso günstig wäre. D er T essiner 
h a t fü r  die Sortenw ahl bis vor einem  Ja h rz e h n t sehr 
w enig getan. N euanlagen  am  Salvatore u n d  an d er
w ärts gedeihen je tz t ab er vo rtre fflich  u n d  w erden b e 
ru fen  sein, die w irtschaftlichen  F ragen  wenigstens auf 
dem  G ebiet d er R eb k u ltu r  e iner Lösung entgegenzu
führen , besonders dann, w enn fü r  die Pflege d er T afe l
traube  noch m eh r getan w ird. D ie V ersuche m it der
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H erste llung  von alkoho lfre ien  T raubensäften  w erden 
fortgesetzt u n d  scheinen erfo lgreich  zu sein. Da der 
H erbstfrost u n d  die N ebel die R ebe selten  gefährden , 
w ird  im  Tessin die W einlese, wie dies im  V e ltlin  der 
F a ll ist, noch  w eiter in  den  O ktober h inausgeschoben 
w erden können. Im  T ale  des Yedeggio, von Agno 
gegen Bioggio und  G ravesano, liegt, wie im  G ebiet um  
M endrisio, dann  w ieder an den H ängen der M agadino- 
ebene, eine Zone s ta rk er H agelgefahr, w odurch der 
W einbau  gefäh rd e t w ird.

U eber das b au fä llige  G em äuer steig t ein  Feigen
gesträuch em por, eine P flanze, die sonst wenig e in 
träg lichen  O rten  zugewiesen w ird. B achbette , U m fas
sungsm auern, A b rau m h ald en  gew ähren dieser an 
spruchslosen P flanze  noch genügend E rde. Ih re  
F rü ch te  w erden  gew öhnlich n ich t au f den M ark t ge
b rach t. V iele verfau len  im  S pä therbst unbeach te t in  
den  G räben. W irtschaftlich  bedeutungsvoll ist h in 
gegen d ie E delkastan ie  au f dem  fre ien  P la tz  vor der 
Schenke, d e r O steria. Die grossen W aldungen  sind 
fre ilich  n u r  des N utzholzes wegen gezogen w orden. 
Die E d e lkastan ie  muss au f den W ild ling  gepfropft 
w erden wie bei uns die K irsche auf die w enig tau g 
liche  U nterlage. W as fü r  die N o rd län d er die K a r
toffel, ist die K astan ie  fü r  den Tessiner. W ochenlang 
zieh t sich d ie E rn te  h in , die wegen den stacheligen 
Schalen d er F rü ch te  keine le ich te  A rb e it darste llt. 
Das B arfussgehen ist deshalb  im  Tessin in  solchen 
W aldungen  u n d  E delkastan ienp flanzungen  n ich t an 
zura ten , wie denn  d ie  a llzu  p rim itiv e  B ekleidung, 
S tran d b äd er ausgenom m en, h ie r  w enig A nhänger ge
fu n d en  h a t. D er nachlässig bek le idete , T rauben  
lesende b e le ib te  .M ann schein t eh er die V eru lkung  
eines Feriengastes darzustellen . In  d er m ittle ren  Le- 
ventina beg inn t die K astan ien k u ltu r und  re ich t bis zu r 
Grenze. Die Poebene k en n t sie n ic h t; erst die Apen- 
u inen  b ek le iden  sich w ieder m it W äldern . D ie ge
w altigsten B äum e finden  sich be i Peccia im  Lavizara- 
tal. Das m ächtigste E xem plar h a t n ahezu  9 m  Um
fang. V ereinzelt treffen  w ir au f T essinw anderungen
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auch auf den O elbaum , d er in  dü rftigen  E xem plaren  
am  W eg nach G andria , au f der Seite gegen das See
u fe r zu finden  ist, dann  auch an  an d ern  m ilden  See
lagen. E r  ist im  Tessin eh e r als R a ritä t zu bew erten  
und  fä llt w irtschaftlich  n ich t in  B etrach t. V on w eitern  
südlichen  P flanzen  m ag die G ledischia e rw ähn t 
sein, die am W ege von M agliaso nach  P on te  
T resa rechts d er H auptstrasse  zu tre ffen  ist. Aus 
Stam m  u n d  Ast w achsen seltsam  bohnenartige  
F rüch te . In  Brissagos m ild e r Lage gedeih t auf 
dem  W ege gegen die G renze links der Strasse 
in  einem  h errsch aftlich en  G arten  ein  E rdbeerbaum . 
E r  träg t h e rrlich  du ftende e rd b eeräh n lich e  F rü ch te , 
die ab er einen  rech t faden  G eschm ack haben . Aus 
dem  H olz dieses B aum es verarb e iten  die S pan ier jene 
hohen  K äm m e, an  denen die M antilla , d er S pitzen
sch leier d er Dam e, befestig t w ird. An einzelnen O rten  
sind  auch  E ukalyp tusbäum e gepflanzt, die ab er n ich t 
die stolze H öhe wie in  B ellagio am  Com ersee e rre i
chen. Als besondere Seltenheit m ag d er K am pher- 
baum  im  P a rk  d er ehem aligen E rz iehungsansta lt San 
C arlo in  Locarno e rw ähn t w erden. P alm e, O range, 
Z itrone kom m en als F re ilan d p flan ze  fü r  den  Tessin 
n u r  in  s ta rk  beschränk tem  Masse in  Frage. Sie fü h len  
sich erst in  den  südlichen  M itte lm eerlän d em  heim isch.

D ie O steria erw arte t au f Sonntag grossen Besuch 
vom andern  Seeufer zum  B allo  cam pestre. E in  in  den 
lau ten  T essinerfarben  gehaltenes P la k a t läd t zu r lä n d 
lichen  T anzbelustigung  bei A nlass d er T rauben lese  
ein. Es w ird  hoch hergehen , da die L ebenslust der 
Tessiner auch  ohne Zuschuss von N ostrano sich in 
Gesang, Tanz u n d  harm loser M un terkeit äussert. D ie 
B ezeichnung O steria ist im  Tessin le id e r au f K osten 
des R isto ran te  im  R ückgang begriffen . S ehr be lieb t 
ist die G rotto , ein  W einkeller, o ft in  W einbergen ver
steckt. D er L uftzug  in  diesen höh len artig en  R äum en 
h ä lt die G etränke auch im  Som m er frisch. Im  Sotto 
C eneri fin d e t sich das Canvetto, eine ähn liche  W ein
grotte, die gew öhnlich  n u r  am  Sonntag geöffnet w ird. 
Die T ra tto ria  u n d  die Locanda verp flegen  den W an-
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derer m it einfachem  M ahl, w ährend  die A lhergo, u r 
sp rüng lich  H erberge, das G asthaus darste llt. Die 
G rotto  und  O steria wechseln die näh ere  B ezeichnung 
oft, m anchm al m it jedem  neuen  B esitzer. Sie tragen  
häufig  lustige, fü r  den F rem den  in  ih re r  u rsp rü n g 
lichen  B edeutung  n ich t m eh r e rkennbare  N am en. So 
die «O steria del P an  perdu»  in  C arona. W as es m it 
diesem  verlo renen  B ro t fü r eine B ew andtnis hat, kann  
d ir n ich t e inm al d er E inheim ische erk lären .

T ische, Säulen, Fussboden, T rep p en , P fe ile r: alles 
ist aus G ran it gemeisselt. Das B auholz feh lt. W as der 
K astan ienbaüm  oder die H opfenbuche (d e r gebräuch
lichste W aldbaum  im  südlichen  K an tonsteil) zu lie fern  
verm ögen, re ich t n ich t e inm al h in , gerade T elefon
stangen zu gew innen. D ie A ufforstung, besonders im 
M alcantone, m ach t allerd ings sehr e rfreu liche  F o r t
schritte , seitdem  das Jungholz  du rch  S tache ld rah t 
gegen das Zugreifen  d er w eidenden Z iegen geschützt 
ist und  zudem  die W aldb rände  se ltener w erden.

D er P la tz  vor d er O steria ist diesen N achm ittag  von 
dem  le ich ten  W ellengang des Sees und  einem  selt
sam en einförm igen Gesang e rfü llt, der anscheinend 
von einem  V ögelchen h e rrü h rt. D u findest aber kein  
G efieder und  keinen  singenden Schnabel. E nd lich  
en tdeckst du den un erm ü d lich en  Sänger: E ine  grosse, 
schw ärzliche G rille , die am  Aste des K astanienbaum es 
ih r  ewig gleiches G ezirpe zum  Besten gibt. Im  Jung
w ald sind die G rasm ücken stark  vertre ten , der rot- 
rückige W ürger lun g ert au f einem  D rah t, ü b e r dem 
See schiesst ein M ilan  gegen das W asser h in u n te r. E ine 
K räh e  wirst du in  diesem  G ebiet vergeblich  suchen. 
E ine h e rrlich e  Sm aragdeidechse zeigt d ir  einen  A ugen
b lick  lang ih r  g länzendgrünes K leid . D er Skorpion 
an  d er W and ü b e r dem  B e tt w ird  dich  einen A ugen
b lick  aufregen. D och h ö rt m an kaum  von Schädigun
gen du rch  dieses dem  u n te rn  Tessin eigenen S p innen
tier. ! , j

Muss die T essinerin  ih re  Last au f grössere S trecken 
tragen , sch lepp t sie sie n ich t am  A rm  wie die Signo- 
rin a  ih ren  Kessel. Sie träg t ungeheure Lasten auf dem
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K opf. Da sie m it den Zoccoli auf steilen  H alden  zu 
dem  den F u 8s n ich t le ich t au fste llen  kann , m uss sie 
den K ö rp e r gelenkig ausbalancieren , was ih r  den e la
stischen, fein  rh y th m isie rten  G ang verle ih t. Diese 
T essinerfrauen  in  ih re r  A nspruchslosigkeit, ih rem  n a 
tü rlich en  W esen, ih re r  G astfreundschaft, ih re r  u n b e 
schw erten Lebensauffassung b ie ten  d er E rdenschw ere 
und G rübele i der nord ischen  F rau  ein glückliches 
G egenstück dar.

D er F ischer scheint keine überre ich e  B eute gem acht 
zu h ab en ; an diesem  M isserfolg m ag seine etwas hava
rie rte , in  d ieser S tru k tu r n ich t h ä u f ig ' zu findende 
B arke m it schuld  sein. G eschätzt sind besonders die 
F ischgerich te  von P on te  Tresa.

D ie au fstrebenden  L in ien  der S iedelung, die P fe ile r 
und Zypressen, finden  ih re  K rönung  im  G lockenlurm  
d er K irche  m it dem  z ierlichen  R ad  fü r  das G locken
spiel, das dem  Tessin einen  besondern  Reiz verle ih t. 
D ie ganze W and d er K irch e  ist m it d er R iesengestalt 
des C hristophorus, des im  frü h en  M itte la lte r hochver
eh rten  H eiligen, bem alt. N achdem  er, w ie die ge
b räuch lichste  Legende verm eldet, zuerst dem  T eufel 
gedient h a tte , d ann  in  den  D ienst eines F äh rm anns 
oder T rägers a rm er W anderer ü b e r einen Fluss ge
tre ten , lu d  er einst ein  K in d le in  au f seine Schultern , 
das sich als den H errn  der W elt erwies, ih n  m itten  im  
Strom e u n te rtau ch te  u n d  so tau fte . H äufiger als dieser 
ungeheuer w eit verb re ite te  C hristusträger ist der h e i
lige R ochus, der P estp a tro n , au f den K irch en  zu tre f
fen. Ih m  sind zah lre iche  W allfah rtss tä tten  u n d  Spi
tä le r gew idm et w orden. E r  weist m it d er H and  auf 
eine P estbeu le  am Schenkel u n d  geniesst h eu te  noch 
grosses A nsehen.

Da dem  T essiner die G abe d er K unst, der M alerei 
u n d  B ildhauere i, als schönes G eschenk der M usen in  
die W iege gelegt w urde, ist kein  D örfle in  so w elten 
fern, das n ich t als H eim stä tte  eines K ünstlers anzu
sprechen  w äre, d er in  d er M ussezeit seinen  P insel 
oder M eissei in  den D ienst d er engern  H eim at stellte. 
Die F ried h o fk u n st d er en tlegenen  Siedelungen, die
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B ild e r u n d  S k u lp tu ren  in  den a lten  K irch le in  b ieten  
im m er w ieder freudige U eberraschungen. M an denke 
an  das A bendm ahl in  P on te  C apriasca, die A usstattung 
d er K irche  in  C arona, die h e rrlich en  M alereien  in  der 
W allfah rtsk irch e  M adonna d ’O ngero h in te r  Carona.

W ir suchen vergeblich  nach  einem  jungen , k rä f ti
gen M ann oder einem  Schüler au f unserem  B ild. 
D ie W einlese u n d  die K astariienern te  nehm en  sie völ
lig in  A nspruch. V ie lle ich t sind die Jungen  in  der 
Schule oder im  Asilo in fan tile , dem  K indergarten , der 
wohl in  keinem  D orfe feh lt und  d a rtu t, wie unsere 
Tessiner an  den  K u ltu rg ü te rn  ih res w eitern  V ate r
landes te ilh ab en , d a rin  ih re  L andsleu te  des N ordens 
auch  w ohl zu ü b erb ie ten  verm ögen.

H ans Siegrist.

Aufsatz zum Tessinerbild
W ir setzen die B esprechung des B ildes in  seinen 

geographischen, k u ltu re llen  und  künstlerischen  W er
ten  voraus. Das In teresse w urde au f das tüch tige, 
fleissige u n d  geistig hochbegabte V olk jenseits des 
G otthards gelenkt. H ans Schm id eignet sieb in  m an 
chen T eilen  seiner T essinschilderungen zum  Vorlesen 
in  obern  K lassen. B ild e r aus illu s trie rten  Zeitungen 
sind von den S chü lern  gesam m elt w orden. (D em  L eh
re r  b ie ten  selber G. A nastasi: La Svizzera ita lian a  und  
T osetti: A ntologia w ertvolle H ilfsm itte l.) W ir reden 
von den ita lien isch  sprechenden  A rb e ite rn : den M au
re rn , G ipsern , S te inhauern , Schustern, S üdfrüch te 
hän d le rn , den  M aron ib ra tern , den M usikern, B ild 
h au ern  u n d  M alern. W ir vernehm en von den K indern , 
w ie eigen tlich  n u r  d er I ta lie n e r es versteh t, rich tig  
zu spazieren , w ährend  w ir spazieren  jagen ; er kann  
w irk lich  d er R u h e  pflegen. Von ih m  h ab en  w ir den 
B egriff des süssen N ichtstuns, des «dolce fa r n iente», 
le id e r n ich t auch  die K unst des k ö rp erlich en  und  gei
stigen A usspannens übernom m en. D er P u tz teu fe l und  
S täub le in jäger, w ie e r h in te r  jedem  F leck le in  im  H aus 
m it Besen und  F lau m er h e r ist, d e r ist gar u n ita lie 
nisch. D ie Schüler beach ten  die geniale U nordnung
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in  gewissen W erkstätten  und  K üchenein rich tungen  
u n d  verspüren  v ielle ich t, dass es zw eierlei A rt von 
S auberkeit g ib t: Jene  n a tü rlich e , selbstverständliche 
u n d  die andere  fast k ran k h afte , die n u r  du rch  das 
O pfer der B ehag lichkeit und  den ewig tä tigen  S taub 
lap p en  e rre ich t w ird. W ir w erden den K in d ern  auch 
sagen müssen, dass d er Tessiner, daheim  oft rech t mäs- 
sig, erst in  d er in n e rn  Schweiz verle ite t w ird, ü b e r die 
Schnur zu hauen . —  D er T ite l erg ib t sich je  nach  den 
ö rtlich en  V erhältn issen :

Tessinerfam ilien  in  unserm  Dorf. Tessiner au f dem  
A rbeitsp la tz . Der M aronibrater. M eine ersten Ver
suche im  Ita lien ischsprechen . In  d er  Cucina ilaliana; 
Ita lien ische  G erichte. E ine  m usika lische Fam ilie. Von  
m einen  ita lien ischsprechenden  K am eraden. A ndere  
Leute , andere S itten .

In  jedem  O rt ist etw a w ohlverw ahrt in  einem  K übel 
ein  F eigenbäum chen zu finden , ein  Jasm in, eine K a
m elie, ein  O leander, in  H errschaftsgärten  ein  Z itronen
oder O rangenbäum chen, eine M agnolie. Im  K u rp a rk  
d er S tad t s teh t gar im  Som m er eine Palm e. Sie e r
in n ern  an m ilde  Zonen.

F rem dländische S träucher und  B äum e in unsern  
G ärten u n d  Gewächshäusern. Im  P farrgarten. Im  K u r
garten. Von d en  Süd früch ten .

Dem  V erk eh r u n d  G üteraustausch  w ird  ein  T hem a 
gerecht, das lau ten  kön n te :

E in  B lick  in  einen  G otthardzug  (Personen- und  G ü
terzug). Tessiner Fussballer a u f Besuch. (Das T hem a  
erheisch t etw elche Vorsicht.)

A uf das D orfleben  selbst können  w ir B ezug nehm en 
m it dem  T ite l: E ine ha lb e  S tunde später. (W ie w ird  
d er P la tz  nach  dieser Z eit b e leb t sein?) Schüler, die 
schon Tessiner beim  T anz und  B occiaspiel beobach te t 
haben , m ögen ih re r  P han tasie  fre ien  L auf lassen : Am 
B allo  cam pestre.

Schliesslich k an n  auch unser D orf in  seiner E igen
a rt herbeigezogen w erden : S tille  S tunde. E in  S tim 
m ungsb ild  aus unserem  D örfchen. A m  heissen N ach
m ittag . Hans Siegrist.

22



Il mió paese
D iño G alli, un  ragazzo di 15 anni, fréquen ta  la 

scuola m aggiore a Zurigo e racconta  in  tre  lezioni 
d’ita liano  ai suoi com pagni cio che si vede sul quadro.

I. L a casa
D ino: Ecco un  villaggio ticinese che m i ricorda il 

paese dove sono nato  e dove ho frequen ta to  la  scuola 
elem entare. V edete questa casa, sem plice, m a ben 
costru ita?  È come q uella  che abitavo io. Questa 
g rande p o rta  conduce n e lla  can tina  dove si trovano 
le bo tti p iene del nostro buon vino nostrano. V i solio 
anche tu tti  gli u tensili dei quali il contad ino  si serve 
du ran te  e dopo la  vendem m ia.

A ccanto a lia  can tina  c’è u n  piccolo labo ra to rio , 
dove il contad ino  fa tan ti lavori u t i l i :  là  aggiusta i 
cesti e le gerle, fa i rem i p er la  sua barca da pesca, 
p rep a ra  la  calce e il gesso p e r  im biancare  e r ip a ra re  
la cucina e la  stalla . E g li fa u n  po’ di tu tto :  è fale- 
gnam e, gessaiuolo, m u ra to re , pescatore e panieraio .

Due scale conducono su lla  piccola terrazza. È ben 
r ip a ra ta  dal sole e da lla  pioggia, perché  c’è una log
gia sostenuta da tre  grand i colonne in  p ie tra . Lassù 
seccano le pannoccliie  di g ran tu rco ; noi vi m ettevam o 
anche le  foglie di tabacco. P e r la  p o rta  a sin istra si 
en tra  ne l solaio, dove si m ettono  legna, noci, castagne 
e fieno. La p o rta  a destra conduce nella  cucina, il 
locale p iù  g rande della  casa. A lla  sera vi si riuniscono 
tu tt i  i m em bri della  fam iglia e spesso anche gli am ici 
del padre.

I l  m aestro in terru p p e:  Facciam o una piccola ripe- 
tizione!

1. N om inate  le cose che indico e form ate il p lu ra le :
a —- e  e — i o — i

la casa — le case la noce — le noci il cesto — i cesti
la cantina — le il locale — i il remo — i rend

cantine locali ecc.
ecc. ecc.

2. F o rm ate  piccole frasi con questi sostantivi!
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La p o rta  è larga. È larga la  p o rta?  La p o rta  non 
è larga. N on è larga la  p o rta?  Coni’è larga la  po rta ! 
Le p o rte  sono la rghe  ecc.

3. R iu n ite  a lcune di queste frasi con u n  pronom e 
relativo  !

La p o rta  che è larga, conduce n e lla  cantina.
La scala che conduce sul terrazzino , è di p ie tra .
La p o rta  p e r la  quale  si en tra  ne lla  can tina, è larga.
Ecc.

II. L a c liiesa  e l ’o s te r ia

D ino racconta : Accanto a lla  casa c’è la  cliiesa. Com ’è 
he lla  col suo portico  e il suo cam pan ile  slanciato  ! 
G uárdate  la m o ta  che serve a fa r suonare le  cam pane: 
alcune volte al giorno si sente il lo ro  m elodioso scam- 
panio. La cliiesa è quasi sem pre l ’edificio  p iù  helio  
nei nostri p iccoli paesi. I  T icinesi la  costruiscono di 
p referenza  su una  piccola co llina che dom ina il vil- 
laggio. Spesso i m û ri sono o rn a ti d’un  quad ro  che rap- 
presen ta  un  santo o una  scena del vangelo. V edete 
San C ristoforo di cui conoscete già la  sto ria?  Perô  
m i piace p iù  il Santo délia  nostra  cliiesa: San M artino  
che tag lia  il suo m anto  p e r o ffrirne  un  pezzo a un 
p overo.

In  faccia a lla  cliiesa c’è u n  piccolo g iard ino  che 
ap p artien e  al p ro p rie ta rio  d e ll’osteria. È circondato  
da un  m uro. Q uattro  piccole colonne di g ran ito  por- 
tano  due pertiche , dove si a rram p ica  u n a  vite, che 
po rta  alcuni g rap p o li m atu ri. L ’oste coglie l’uva e la 
m ette  n e lla  gerla. V edete qu i?  Sul m uro  si trova un 
falcetto  e un  boccalino  che da noi serve da biccliiere. 
La tavola  di p ie tra  è destinata  agli osp iti che a lla  do- 
m enica frequen tano  l’osteria. Ma quasi tu tt i  p referi- 
scono giuocare alie  bocee; anche i vecchi seguono con 
vivo in teresse le  fasi del giuoco.

I l  m aestro: 1. N otiam o alcuni verbi che Dino ha 
im piegato  nel suo racconto:
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are — ire—ere
suonare
giocare
arram picarsi

vedere
conoscere
cogliere

servire
prefe riré
costru ire

ecc. ecc. ecc.

2. F o rm ate  delle  frasi!
Le cam pane suonano. Q uando suonano le  cam- 

pane?  P erché  non suonano le  cam pane? Vedo il vil- 
laggio. Lo vedi? N on lo vediam o ecc.

3. C oniugatele a ll’im p erfe tto , al fu tu ro !
Le cam pane suonavano. L ’oste coglieva l’uva. Si 

serviva d ’un  coltello . A che ora suoneranno le cam 
pane?  Chi costru irà  u n a  casa? ecc.

III. L e p e rs o n e  e gli an im al!.
Qui a sin istra  c’è u n  pescatore. Dev’essere un  I ta 

liano  perché la  sua barca non  è del nostro  tipo . A nche 
i due rem i che p o rta  su lla  spalla  hanno  una  form a 
poco usata  da noi. A lla  sera i pescatori m ettono 
lunghe reti di canapé o di seta n e ll’acqua e a lla  m at- 
tin a  vanno a p ren d ere  i pesci che vendono agli alber- 
gatori. I  pesci p iù  num erosi nei nostri lagh i sono: 
la tro ta  (F o re lle ), il sa lm erino  (R o te l) , la  tinca 
(S ch le ihe), il luccio (H ech t), l ’angu illa  (A al). A lla 
riva del lago vediam o tre  an itre . È tan to  bello  ve- 
derle  n u o ta re  sullo specchio azzurro! Ma p iù  b e lli 
sono i cigni, un  vero ornam ento  del lago di Lugano. 
V anno fino a Ponte-T resa e a C apolago; sono p ro te tti 
da lle  leggi ita lian e  e ticinesi. Ecco ancora a ltr i ani- 
m a li: u n  gatto  nerissim o, su lla  scala u n  gallo, e nel 
g iard ino  tre  galline. In  fondo scorgete la  bestia  che 
vi intéressa forse di p iù : un  asino che p o rta  un  carico 
pesante a casa. G li asini sono p iu ttosto  ra ri nel T ic ino ; 
hanno  dovuto cedere il loro  posto ai cavalli e ai m uli.

D avanti a lia  chiesa si vede una  vecchia donna, curva 
e stanca, che cam m ina col bastone. Sulla strada  si vede 
un  uom o che p o rta  due secchi d ’acqua. N el T icino 
spesso l ’acqua è scarsa, so p ra ttu tto  alla  fine de ll’estate 
quando, dopo lunghe settim ane di sole arden te , le 
sorgenti non danno p iù  acqua.
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Esercizio d i parole:

1. II pesce: u n  an ím ale che vive, resp ira  e si m úove 
n e ll’acqua.

Pescare: p ren d ere  i pesci.
II pescatore (la  pescatrice) : U n uom o (una  donna) 

che va a pescare.
La pesca: il pesce pescato. (La pesca: il fru tto  del 

pesco.)
«B uona pésca» si augurano  i pescatori.
II pescivendole: ch i vende il pesce.
2. La h arca : u n a  piccola nave.
II barca iuo lo : C olui che governa la  barca. 
B archeggiare: an d aré  colla barca.
La b a rca ro la : C anzonetta dei gondolieri a Venezia. 
Im b arca rs i: m ettersi in  barca.
L’im barcadero , il debarcadero : posto dove appro- 

dano i piroscafi.

3. La ga llina : U ccelli che fanno  le uova.
II gallo : m aschio della  gallina.
II ga llinaio  o po lla io : luogo dove stanno le galline. 
II pu lc ino : piccola gallina uscita daU’uovo.

O lio Peter.
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